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Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie» und

Minenwerfcrkämpfe.
Die Jnfanterietätigkeit blieb auf Erkundungsgefechte

beschränkt.
Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe auf Eng¬

land und die französische Nordküste durch. London und
Southend sowie Dünkirchen, Graveline und Calais wurden
mit Bomben beworfen.

Im Luftkampf wurden gestern8 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballone abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Der Vorstoß feindlicher Kompagnien gegen bulgarische

Feldwachtstellennordöstlich von Doiransee wurde abgewiesen.
Italienische Front.

Auf der Hochfläche von Bsiago haben die Italiener
in starken Kräften ihre Angriffe fortgesetzt. Im Gebiet
des Mte. Sisemol sind sie unter schweren Verlusten ge¬
scheitert. Der Mte. di Val Bella und Col del Rosso
blieben nach hartem Kampf in der Hand des Feindes.
_ Der Erste Generalquartierme ister: Ludendorff.

Trotzt: weiß nicht mehr, tvm . . «
Er räumt mit Rumänien auf.

Ter „Volkskommissar" für auswärtige Anaeleaen-
f)eiten,  Trohli , ist nach Brest-Litowsk zurückgekehrt.
Er will also weiter verhandeln; und zugleich hat
er den. bösesten Gegensatz zu den Westmächten riskiert,indem er den

Rumäne« den Stuhl vor die Türe
setzte, und zwar in der rücksichtslosesten Form.

Nach einem Petersburger Funkspruch hat die Pe¬
tersburger Regierung alle diplomatischen Beziehun¬
gen zu Rumänien abgebrochen. Tie rumänische Ge¬
sandtschaft wird auf dem kürzesten Wege ins Ausland
abgeschoben. Ter Goldschatz Rumäniens , der in Mos¬
kau  liegt , wird als unantastbar durch die rumänische
Oligarchie erklärt. Tie Räteregierung übernimmt für
die Aufbewahrung dieses Goldes und für die Ueber-
gabe an das rumänische Volk  die Verantwortung

I ' Tie neuen Verhandlungen mit uns.
Ganz im Sinne ftüherer Ausführungen an die¬

ser Stelle sagt der „Berl . Lok.-Anz.« zu den bevor¬
stehenden neuen Verhandlungen in Brest-Litowsk:

„Tic Russen können den Frieden haben, wenn
sie ihn ehrlich wollen; wer daran nach den parla¬
mentarischen Verhandlungen der letzten Woche noch
den leisesten Zweifel hegen und äußern wollte, der
würde den Anspruch verscherzen, fernerhin ernst ge¬
nommen zu werden. Müssen wir uns aber davon
überzeugen, daß in Brest-Litowsk auch jetzt wieder
nur hin- und hergeredet werden soll, damit Herr Trotz«
abermals Zeit gewinnen kann für seine dunklen Zwecke,
so muß diesem Spuk unverzüglich ein Ende gemacht
werden. Tas nationale wie das internationale An¬
sehen der Bolschewisten ist ohnedies in der Zwischen¬
zeit nicht gerade besser geworden; wir wollen uns
mit ihnen nicht tiefer einlassen, als es die gute Sache,
für die wir dort tätig sind, unbedingt erfordert. Sind
sie jetzt bereit, zu einer aufrichtigen Verständigung
me Hand zu bleten, dann können die Verhandlungen
binnen wenigen Tagen in der Hauptsache zum Abschluß
kommen. Wollen sie uns dagegen wieder auf Ab¬
wege zerren, dann muß auch von unserer Sette ein-
mal kurzer Prozeß gemacht werden. Boa eluem et¬
waige« Scheitern der Verhaudlnugeu habe« wir jeden-
falls nichts zu befürchten.- , ;l ^ ,

Tie Macht der BoffchewM wtottö
Mnz zweifellos. Durch die skrupellose Anwendung
zaristischer Zwangsformen haben sie alle rechtsstehen¬
den .Elemente, auch die sozialrevolutionären, abge¬
stoßen, und jetzt gesellt sch dazu noch die Uneinigkeit
tm eigenen Lager.

Die „Tailh News- melden and Petersburg , daß
m der Partei der Bolschewiki eine Spaltung ent¬
banden ist. Tie Minderheit sei der Anscht, daß das
vollständig zerrüttete und isolierte Rußland wegen sei¬
ner Schwäche einen Sonderfrieden avschließen müsse.
Tie Mehrheit, mft welcher der Ricke Flügel der So¬
zialrevolutionären zusammengeht, sei dagegen bereit,
pine revolutionäre Verteidig««- zu organisieren. Die
Entscheidung hängt von Trotz« ab, der sich dabei
durch die Erwägung letten lasien wird, ob der Revo-

18.Jahrg.
lutton durch den Frieden oder durch den Kampf
gegen den äußeren Feind am besten gedient wird.
Darüber wird er sich in diesen Tagen zu äußernhaben. , ^— -- ---

W-. Beseitigung jedes Erbrechtes.
■V Wie die russische Pressekorrespondenzmeldet, hat
die Sowjetregierung einen Erlaß ausgearbeitet, der
das gesetzliche und testamentarische Erbfolgerecht auf¬
hebt. Rach dem Todesfall fällt das Vermögen dem
neueinzurichtenden Staatsfonds für öffentliche Für¬
sorge zu. j- - ; .

Zweifelndes Erwägen der Gegner
Eine gemeinsame Antwort a« Hertliug und Czernin?

Wenn die Mittelmächte durch Beratungen zu be¬
ilegen wären, dann hätten die Außenmächte längst
ihr Ziel, die Zerschmetterung Deutschlands, erreicht.
Auch jetzt, nach der Rede des deutschen Reichskanzlers,
geht es im Ententelager wieder zu wie in einem
Bienenkorb. Man verhandelt mit Hochdruck und Aus¬
dauer. Ter italienische Ministerpräsident Orlando ver¬
handelt zurzeit mit Llohd George und den anderen
für die Schiffahrt — Nahrungsmittelzufuhr ! — maß¬
gebenden Stellen , und da scheinen ihm nun wieder
Versprechungen gemacht worden zu sein; denn die
italienische Hetzpresse schwelgt in geoyler „uuenrwegr
heit". Anders scheint man aber in England die Lag
aufzufassen.

Eine offizielle Antwort an Hcrtling?
Die allerdings liberalen und zum Frieden ge¬

neigten Londonr „Daily News" berichten,
daß Lloyd George demnächst nach Einvernehmen mil
den Alliierten sowohl die deutschen wie öster¬
reichisch-ungarischen Auslasiungcu zu seiner und zu
Wilsons Rede beantworten werde.

Er hat die Führer der Gewerkschaften auf dey
2.  Februar zu einer neuen Besprechung eingeladen.

Ei« sozialistischer Borstoß.
Das führende Blatt der italienischen Sozialisten,

der „Avanti ", schreibt:
„Tie italienischen Sozialisten sind entschlossen,

auch ihrerseits die Friedensreden der Staatsmänner
der Mittelmächte zu erwidern. Sie werden in der
Kammer den « «trag auf Einladung aller Kriegfüh¬
renden zu Friedensbesprechnugen einbringen."

. i ;* * * *
: WaS wird in Paris beschlossen werden?

. Lloyd George und der talienische Ministerprä¬
sident Orlando herben London verlassen und sich nach
Paris begeben. , , . . , , . , . , .
. >. . : ? — > - ’ -, -] Tiks :, .:R : i- :Ükii -L

Der „Maffen "-Streik in Berlin
hat keine erhebliche Bedeutung erlangt . Es streikten
hauptsächlich junge Burschen und Mädchen. Die Ver¬
kehrsmittel haben keine Unterbrechung erlitten.

Im einzelnen seien folgende Zahlen angeführt:
In Weißensee waren Montag mittag 4000 Arbeiter
ausständig, bei Schwartzkopf 4000, bei Borsig in Tegel
ern Drittel der Arbeiterschaft, bei Auer die ganze Be-
legichaft von 8000 Mann , ebenso bei Daimler und
ber Goertz, bei der A. E . G. dagegen nur wenige
hundert Mann , ebenso bei Ludwig Löwe und bei
Bergmann, Elektrizitätswerke. Auf dem Flugplatz Jo¬
hannisthal streiken etwa 70 Prozent der Arbeiter,
wahrend in den Siemenswerken in voNem Umfang
gearbeitet wird . Diese Zahlen hatten aber natürlich
nur vorübergehende Bedeutung. Im ganzen sind bis¬
her 100 000 Arbeiter in den Ausstand getreten.

Im Ruhrrevier -- Rull.
Die Arbeiterschaft des Ruhrbezirks bewahrt die

Besonnenheit. Die aus dem Bezirk vorliegenden Mit¬
teilungen lassen deutlich erkennen, daß die von einer
politisch einflußlosen Berliner Gruppe unternommenen
Verhetzungsversuchebet der Arbeiterschaft des Ruhr-
Bezirks die verdiente Abweisung gefunden haben. Der
Erfolg der Flugblätter ist gleich NuN.

* * *
Demonstration für drei Tage. -

In Berlin heißt es, daß die Streikenden  drei
Tage der Arbeit ferubleibeu wollen.

Man glaubt im Ruhrgebiet, daß die Besonnenheit
über den Unverstand siegen wird, zumal die großen
Bergarbeiter - Organisationen entschie¬
dene Gegner  der Ausstandsbestrebungen sind. Der
Vorsitzende des alten Bergarbeiterverbandes , Reichs¬
tagsabgeordneter Sachs, versicherte, seine Verbands¬
leitung stehe der Bewegung fern und sei über das
Vorhandensein des Flugblattes erst durch die Mittei¬

lung über seine Verteilung aus einzelnen Zechen
unterrichtet worden . . -

»w Puruug oer «schetdemanu-Richtung. ^
Der von den unabhängigen Sozialisten inszeniert«

^>€r?i?n^.ra **ratg ^r*e^ scheint im ganzen Reiche mit Aus-
nähme von Berlrn ohne Bedeutung geblieben zu sein

rGt  l d̂och größeren Umfang angenommen
und dort hat sich auch der sozialdemokratische Partei-
Vorstand der ursprünglich von den „Unabhängigen'
uusgeH'uüen Bewegung angenominen. und es wird vonä«°000 Teilnehmern- laut„Berl. Tgbl."- und
600 000 — „Dtsche. Tagesztg." — gesprochen,

Tie Leitung des Streiks. r ’
Nach dem „Berl . Tgbl." scheint die Bewegung in

der Provinz an Umfang zu gewinnen, indessen ist die
direkte Verorndung mit der Provinz schwierig. Es
seien aber bereits aus verschiedenen Städten und
Industriegebieten Ver reter der Arbeiterschaft anae-meldet. a

Ulm Dienstag fanden in Berlin Verhandlungen
zwischen Mitgliedern des sozialdemokratischen Partei¬
vorstandes und den Ver rauensmäniiern der S reifenden
statt; mit Vertreter ! der Regierung ist noch nichtFühlung genommen worden.

Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch¬
lands, die bisher an den Verhandlungen nicht teil¬
genommen hat, hielt eine Ausschußsitzung ab, in der
die Neutralität der Gewerkschaften beschlossen wurde
Nach Ansicht der Generalkommission stellt sich die
Streikbewegung als eine rein politische Angelegen¬heit bar.

* * *

Keine Verhandlungen mit nichtparlamentarischen '
St -erfführcrn.

Der Staatssekretär des Innern wurde Dienstag
von Vertretern der beiden sozialdemokratischen Frak¬
tionen um eine Unterredung ersucht, an der auch Abge¬
sandte der streikenden Arbeiter teilnehmen sollten.
Der Staatssekretär erklärte, daß er bereit sei, die
sozialdemokratischenAbgeordneten zu empfangen, mit
den nicht der Volksvertretung angehörenden Arbei¬
tern könne er indessen über Fragen allgemein politi¬
schen Inhalts nicht verhandeln, da Besprechungen dieser
Art vor das . Forum des Reichstags gehörten. Die
geplante Unterredung ist daraufhin unterblieben.

- t • -

Ter Streik.
Die offiziöse „Nordd. ARg. Ztg." schreibt mit

offiziösem Anstrich:
„In Berlin und an einzelnen Stellen im Reiche

haben Arbeiter den jetzigen Augenblick zu dem Versuche
benutzt, durch Niederlegen der Arbeit aus die Regierung
einen politischen Druck auszuüben . Ein von den Strei¬
kenden in Berlin gebildeter Ausschuß hat Forde¬
rungen  aufgestellt , die sich unter anderem auch mit
innerpolitischen  Fragen befassen. Soweit sich
darrn ein Zweifel an der Entschlossenheit der Regie¬
rung ausdrnckt, die von ihr zugesagten Reformen im
Innern durchzusetzen, gehen sie von einer völlig fal¬
schen Voraussetzung aus.

Was die gleichfalls in den Forderungen berührten
Frredensverhandlungen in Brest-Litowsk betrifft, so
sind sich die streikenden Arbeiter vermutlich nicht dar¬
über klar, daß ihr Verhalten zu dem Gegenteil
dessen führen muß, was sie erreichen wollen. Statt
die Verhandlungen über den Frieden zu fördern, er¬
schweren und verschleppen sie deren Verlauf, indem
sie unseren Feinden in ihren Ansprüchen gegen unsere
Unterhändler beitreten.

Die Regierung,  die in .Brest-Litowsk verhan¬
delt, um zu einem Frieden zu gelangen, der die deut¬
schen Lebensinteressen sichert, dabei aber ein freund-
nachbarliches Verhältnis zu unseren bisherigen Fein¬
den möglich macht, wird sich durch derartige
Kundgebungen  von dem als richtig erkannten Wege
nicht abbringen  lassen . Sie muß vielmehr erwar¬
ten, daß die streikenden Arbeiter sich bei ruhiger
Ueberlegung baldigst von der Schädlichkeit ihres Ver¬
haltens überzeugen und zu ihrer Arbeit znrückkehren,
die für jeden eine heilige Pflicht gegen das Vater¬
land ist.

Noch stehen wir in schwerem Kampf. Jeder, der
in der Heimat seine Arbeit vernachlässigt oder gar
nicderlegt, versündigt sich an unseren Brüdern im
Felde, die mit ihrem Blut unter den größten An¬
strengungen und Gefahren den Feind abwehrrn, der
es auf die Riederwersung Teutschlands, ans die Ver¬
nichtung seiner wirtschaftlichen Stellung und vamit
ans die Verarmung des deutschen Volkes, also auch
der deutschen Arbeiterschaft, abgesehen hat.

Das Pflichtbewußtsein, mit dem unsere Arbeiter
sich bisher um das Volkswoht verdient gemacht haben,
und das sie in ihrer erdrückenden Mehrheit auch heute
«uw dem Vaterlande beweisen, wird das Seinige dazu

/



beitragen , um Dte Streikbewegung baldigst zu Ende

"“ 'TI * ' . , . MHWŴI
^ ' „Ganz wie bei uns ." ' '•

Der Londoner „Daily Telegraph" läßt sich aus
der mittelenglischen Industriestadt Manchester  be¬
richten: 100 000 Metallardeitcr haben am 2b. ^ an.
früh um 9 Uhr für einen Tag die Arbeit «,edcrgelcgtz
um in einer Massendemonstration gegen dre unglerche
Perteilung der Lebensmittel zu protestieren.

. Beginn der „Entspannung "?
h Die Nachwirkung der Kanzlerrede im Auslande,
i Fn Wien faßt man die Lage äußerst optimi-
Msch auf. Dort wird die durch die Ministerreden
ge chassene Lage als möglicher Beginn einer inter¬
nationalen Entspannung angesehen. Das Wort hat
letzt nach der Auffassung in Oesterreich der ameri¬
kanische Präsident Wilson, und man g l a u b t , daß er
sich der Aufgabe nicht entziehen wird, deren Lü-
ung ihn, wenn es gelingt, zum ersten Manne der
Welt machen würde. Es herrscht gegenwärtig sogar
dte Anschauung vor, daß er selbst vielleicht geneigt
wäre, den allgemeinen Frieden anzustreben, ohne sich
auf die Lösung der innereuropäischen Probleme zu
versteifen. Nur fürchtet man, daß die englische
Regierung, solange Lloyd George an der Spitze ist,
den entscheidenden Schritt , der die Welt erlösen könnte
verhindern wird. Es unterliegt gar keinem Zweifel,
daß die versöhnliche Antwort , die dem Präsidenten
Wilson auf seine Botschaft gegeben worden ist, lediglich
von dem Bestreben der Mittelmächte dittiert worden
ist, die Welt, wenn nur irgend möglich, das letzte und
vielleicht entscheidende Blutvergießen zu sparen.

V Tie Auffassung der Feinde.
UüJ

~r -. ? i 'n *' l

r • Die Erörterung in der Presse der feindlichen
Länder wird natürlich von einheitlichen Gesichtspunk¬
ten geleitet, wobei es Seitensprünge nicht gibt.

Ter Londoner „Evening Standard " : ,,Dre Ant-
wort des deutschen Reichskanzlers an den Präsidenten
Wilson und Lloyd George zeigt, daß Preußen auf
demselben Standpunkt steht, aus dem es gestanden
hat. Der einzige Frieden, zu dem es bereit ist, ist
der preußische Frieden.  Oesterreich -Ungarn
unterstützt seinen Bundesgenossen für immer. Ter
Krieg muß augenscheinlichweitergehen, bis sowohl
Oesterreich-Ungarn wie Deutschland entweder durch Mi¬
litärische Niederlage oder durch eine Revolution im
eigenen Lande entwaffnet sind. Bei keiner der beiden
Regierungen besteht eine auftichttge Friedensabsicht,
r „Evening News" erklären: „Graf Hertling und
Graf Czernin haben gesprochen, aber nicht mit der¬
selben Stimme. Jeder ist gezwungen, seine Worte
mit einiger Rücksichtnahme aus den Stand der Volks¬
meinung im eigenen Lande abzusttmixen. Aber ob¬
gleich einige Aeußerungen Czermns deutlich den deu^
schen Anschauungen entgegengesetzt sind, so ist er doch
freundlich, uns daran zu erinnern , daß er Deutsch¬
lands Parteigänger ist und daß er Deutschland Wetter
unterstützen wiN. Niemand, der die Rede des Grafen
Hertling liest, kann glauben, daß Deutschland geneigt
ist, die ausdrücklich festgesetzten Grundsätze für einen
Sieg der Alliierten anzunehmen.".

2 ie französische Presse ■ ^ 'M -i
w-icht aus . Sie klammert sich an Nebensächlichkeiten.

Matin ", das Straßen - und Sensationsblatt , spmchtvom
"Krämergeist Hertlings", weil er Wilsons Elsaß-Lo-
tbrinaen-Lehre nicht anerkennen wiU. Ter >>3^3?̂ °
Kebet von Serbien. Nur. M,die. so zialistischen Blatter

Mitton kei betreffs der Freiheit der Meere, einer Be¬
schränkung der Rüstungen und einer Gesellschaft der
Nationen9bereits eine Einigung erziell. In letzterem
Munkie stebe nur noch Clemenceau  isoliert da.
Die Differenzen seien nur noch hinsichtlich Elsiß -- v-
Ingens und Belgiens vorhanden. Belgien diene als
Waffe, um die Entente zu erpreffem Die elf tz-
kotbrinaifche Frage könne nur durch die Elsaß-Lothrin-
ner gelöst werden Es sei unverständlich, warum Czer¬
nin das Selbstbestimmungsrechtfür Elsaß-Lothringen
verweigere.̂ ite^ ^ ein großer Schritt
zu m J rieben  getan sei. Oesterreich schließe sich der
Gesellschaft der Nationen an und verleugne den bru-
tralen Imperialismus . Zwischen der Rede Czermns,
den GroßsprechereienHosfmanns und den Drohungen
Hertlings sei ein himmelschreienderUnterschied.

> Amerika und die Hertling-Rede.
W  Ter „Matin " berichtet aus Washington, man be-
krachtet dort die Rede des Reichskanzlers Hertling al»
tt «geeignet,  den Frieden Herbeizufuhren. , , j
IDer  Berner Bund" stellt an der Spitze seiner
Betretung über die Reden Hertlings und Czernins^ «-sttil-ttuna daß sich die Mittelmächte  in allenLÄn ffil «'. Wien. Da»tastest sich.I°»t
das Berner Blatt , insbesondere auf territorialen Be¬
sitz. Im Ton unterscheiden sich beide Reden : die Rede
Czernins ist warm, diejenige Hertlings hört sich ttrhl
an in einzelnen Punkten sogar streng abweisend. Das
versteht man in anbetracht der verschiedenen Verhält¬
nisse aus denen heraus die Reden geflossen
Da« ' Berner Blatt würde aber bedauern, wenn nicht
weiter über das Programm Wilsons gesprochen wurde.1

Treue „bis iit den Tod". : ^ ' ■
P Mit der ihm eigenen überhebenden Geste hat
kürzlich Lloyd George Frankreichs Sache zu der eng¬
lischen gemacht und in seiner letzten Rede den Frar^
!osen den Trost zugerusen: „Wir werden Frankreich
A der elsässisch-lothringischen Fragebisin ^ n TodDas zweifelhafte und vielleicht auch zwer-

L.7°ÄÄ W Wenn ein«
Sache nicht ganz sicher ist. *mmH* ~* ~**? ,

Bor Vrrst-Litowsk-Neuausiagc.
Unser Staatssekretär Kühlmann ist am Sonntag

wieder nach Vrest-Litowsk adgereist. Daß auch Trotzü
die Rückreise bereits angetreten hatte, ist btther noch
nichl aus Petersburg gemeldet worden. Hoffentlich
deutet das nicht aus wettere rafft,che ^ erschteppungs.
versuche. Es dürfte angebracht sein, gegen solche ent,
schieden Front zu machen. > > . •

> Keine Verschleppung, auch keine Verletzung.
Man wird auch dafür sorgen müssen, daß daS

Bestreben der Bolschewikis, wahrend der Verhandlun,
gen Material zu gewinnen für ihre gegen uns gerrchttte
Hetzarbeit, keine weiteren Erfolge mehr zeitigt. Die
Versuche, mit allen Mitteln die Revolution in
das deutsche Volk  zu tragen , können uns nicht
gleichgültig lassen. Im übrigen kann es auch nicht
schaden, wenn den Herren Bolschewikis der krasse
Widerspruch zwischen ihren Theorien und ihrer eigenen
Gewaltherrschaft etwas deutlicher  zu Gemute ge¬
führt wird. L. *

Verzweifelte Maßnahmen der Volschewiki.
Die in Rußland herrschenden. Maximattsten be.

dienen sich zur Aufrechterhaltung rhrer Macht genaun^ selben Mittel , die die von ihnen bekämpfte Auto,
kratie beliebte. Nach allerdings wohl übertriebenen
französischen Meldungen können sieben nlchtmaxima-
listiscke Leitungen in Petersburg , vier mit Unter,
brechungen unter großen Schwierigkeitenerscheinen.
Wenn die Nummern nutzt schon rn der -̂ ruaerei oe
schlagnahmt werden, sind die Verkäufer Gegenswndvon Bedrohungen  und Tätlichkeiten durch die Rote
Garde, welche die Zeitungen beschlagnahmt und dar¬
aus verbrennt . Die Nummern werden den Passanten
auf der Straße entrissen. ^

* Brest -Litowsk . 29. Jan . Im Laufe des gestrigen
Tages sind in BrestLitowsk eingetroffen am^ Nach¬
mittag' Der österreichisch-ungarische Minister des Äeußern
C-ermn mit den übrigen Mitgliedern der österreichisch-ungar¬
ischen Delegation, abends: Staatssekretär v Kuhlmann der
bäuerische Staatsminister und ehemalige Mmisterprasident
Graf Podewils mit Begleitung, ferner Großwesir Talaat-
Pascha der Minister des Aeußern Nessim-Bei der Bot¬
schafter Hakki-Pascha mit einigen anderen türkischen Herren
endlich Teile der bulgarischen Delegation mit Oberst Gant-
schew an der Spitze. Heute vormittag gegen hU  t |t auch
Volkskommissar Trotzky in Brest-Litowsk angelangt. Die
auf russisches Ersuchen auf heute anberaumte Sitzung der
politischen Kommission ist auf morgen vertagt worden.

1 T*"T'

Der Krieg zur >V "' '
* Kerlin , 29 Jan . (Amtlich.) Neue U-Bootsersolge

im mittleren und östlichen Mittelmeer: 8 Dampfer 3 Segler
mit rund 30000 Bruttoregistertonnen. Die Mehrzahl der
Dampfer war tief beladen und befand sich, teils m stark
gesicherten Geleitzügen, teils einzeln unter Zerstörer- und
Fischdampferdeckungfahrend, auf dem Wege nacĥ tasten
beüv. nach dem Orient. Unter den versenkten Schiffen
konnten der englische Dampfer Westwales(4331 Tonnen)
mit Kohlen nach Port Satsner ein großer Tankdampfer
und ein Dampfer von 4 000 Tonnen, der nach der heftlgeii
Explosion zu urteilen Munition geladen hatte, festgestellt
werden. An den Erfolgen war im besonderen der k. u. t.
Linien chiffsleutnant Hudeczek beteiligt

Der Chef des Admiralstabs der Manne.

Huttge dieses Ausspruches ist sofort bemerkt worden,
auch in Frankretth. Jetzt greift Henri Ure rm
Journal du Peuple" das Wort auf und knüpft daran
die folgende Bemerkung: "Nh S^ ube nicht , daß
die Elsaß - Lothringer  selber die Rückkehr um
den Preis unseres Todes und den unseres guten eng¬
lisch en^ Fr ^ mdes ^ toteber einmaiden
Mund sebr voll aenommen. Wenn kbn die 8ran-

Schon 55°/° der italienischen Handelsflotte versenkt.
Nach dem „Popolo Romano" erwähnte der

Sibaüminister Nitti in einer Rede in der Asso-
rilione Commerciale industtiale agricolo Romano,
im Verlauf des Krieges 55°/° der italienischen Handels¬
flotte versenkt worden sind. ' '

Versenkung eines spanischen Dampfers.
tziach einer Pariser Havasmeldung berichten die

Blätter aus Madrid : Tie Versenkung des spanischen
Dampfers „Viktor de Chavari " wird bestattgt. Es
sollen drei Matrosen dabei ums Leben gekommen fern.

, Tie „Goeben" wieder frei.
Der türkische Panzerkreuzer „Sultan Javus Se-

lim" (früher „Goeben"), der auf dem Rückmarsch von
dem Vorstoß nach der Insel Jmbros an der Enge bei
Nagara sestgekommen war, ist in die Dardanellen

Bedeutung die Engländer dem Kampf¬
wert der „Goeben« beimessen, beweist, daß der en^
lische Pressedienst seit emer Woche Mit dem Schiff sich
beschäfttgt und andauernd Meldungen von weiteren
Angriffen und angeblichen Beschädigungen verbreitet,
um9 falsche Hoffnungen auf Beseitigung der „Goeben
für die weitere Kriegführung zu erwecken.

Ter türkische Panzerkreuzer „Sultan Javus S^
ffm" ist in Konstautinopel chngelausen. Das Kchrff
ist völlig verweudungÄerM . zahlreichen
feindlichen Fliegerangriffe haben dem Schiss iedigtt
durch zwei kleine Bombentreffer unwesentliche Be,cĥ >
digungen am Schornstein und an der Reeling vev
ursacht.

Neutrale Rechte gibts nicht mehr. 1
Der Pariser „Mattn " meldet aus Marsaille : Ti«

ftanzösische Regierung beschlagnahmt  vom 1. Fe.
bruar ab alle  im Hafen von Marseille Kegen en
Schiffe. Die Ueberseedampfer sowie die Post- und
Frachtdampfer haben keine festgesetzten Linien mehr,
sondern werden je nach Bedarf verwendet. Die Ge¬
sellschaft Chargeurs Reunis wird ihre Schiffe für den
Getreide- und Warenttansport nach Südamerika^ver-
ivenden. Ter Po st dien  st wird verändert und her.
ib  gesetzt.

Französische „Auskümmnng" für die Marine.
Nach einer Verftigung des ftanzösischen Marine-

ninisters haben sämtliche beurlaubten jüngeren ^ agr-
»änqe der französischen Marine bis zum Jahrgang
>.913 sich spätestens bis zum 15. Februar in ihren
Garnisonen zu stellen. - ■• 1 -

Cttn Nttsendampfer torpediert.
lsteüler meldet: Der Cunaöddampfer „Andania

(13 405 Tonnen) vM  40 Passaqicrcn und 2v« Mann¬
schaften wurde raff der Ausreise an der Ulsterkuste
torpediert . Alle konnten sich in die Boote retten
und wurden nach einer Stunde aufgegriffen. Man
höfst, den Därnpser in den Hafen bringen zu können.

! Ein Nachtrag
i s ! zur Seeschlacht vor dem Skagerrak.
^ Eine bemerkenswerte Berichtigung der englischer
amtlichen Darstellung der Seeschlacht vor dem Skager¬
rak. die allmählich von dem ersten Eingeständnis st
der Niederlage zu einem großen Sieg der englischer
Flotte umgelogen wurde, bringt -„Daily Telegraph'
vom 27. Dezember in einem den Verdiensten des abge¬
sagten Admiral Jellicoe gewidmeten Leitartikel. -
In ihm wird, entgegen der endgiltigen englischen Dar¬
stellung, die feststellte, daß die englische Flotte das
Schlachtfeld behauptete, unumwunden die Nichtigkeit
der deutschen Berichte, die den Abbruch der Schlacht
seitens der englischen Flotte meldete, zugegeben. Es
heißt über die Beweggründe, die den englischen Flot-
tensührer zum Abbrecheu der Schlacht veranlaßten,
hierin wörtlich:

„Der Feind warf eine ungeheure Streitmacht von
Zerstörern und Unterseebooten in die Schlacht, er
war vom Wetter und vom Gefechtsfelde begünstigt,
das auf der Höhe seiner durch Minen geschützten
Häfen lag." Der Verfasser gibt damit, worauf es
ja ankommt, offen zu, daß Admiral Jellicoe die
Schlacht „abgebrochen"  habe und stellt gleich¬
zeitig der deutschen Führung durch das Eingeständ¬
nis ein glänzendes Zeugnis aus , daß es ihr gelungen
sei, durch den überraschenden Einsatz von Zerstörern
und Unterseebooten im rechten Augenblick der See¬
schlacht die Wendung zum entscheidenden deutschen Siege
zu geben. ^

Daß die DeutschD vom Wetter und vom Ge¬
sichtsfelde, das auf dU Höhe der durch Minen ge¬
schützten deutschen Häfen lag, besonders begünstigt ge¬
wesen seien, entspricht nun allerdings nicht den Tat¬
sachen. Ein Blick aus die Karte beweist, daß das
Schlachtfeld von den deutschen Häfen kaum weniger
wett entfernt gewesen ist, als von den englischen.

Es ist auch schwer verständlich, daß eine solche
falsche Darstellung immer wieder bei dem seefahren¬
den englischen Bolle Eingang finden kann, obwohl
der Ort der Schlacht einwandfrei fesffteht. Doch wird
wan vom rein menschlichen Standpunkte aus dem
Verfasser die » eine Beschönigung ebenso zugute hal¬
ten wie die, daß die deutsche Flotte vom Wetter
besonders begünstigt war , angesichts des der Wahrheit
entsprechenden Eingeständnisses, daß Admrral Jellicoe
die Schlacht infolge des rechtzeitigen Einsetzens von
deutschen Zerstörern und Unterseebooten abzubre¬
chen  genötigt gewesen ist.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Ter jüdische Nationalstaat in Palästina.

Wie das „Berner Tagblatt " erfährt , wird , die
englische Regierung dieser Tage den unabhängigen
Judenstaat in' Palästina mit der Hauptstadt Jeruialem
proklamieren. Die heiligen Stätten sollen nenttali-
siert werden.
Tie finnische Regierung von der Roten Garde beseittgt.

Die finnischen Bolschewik werden von ihren russi¬
schen Gesinnungsgenossen gegenüber der neuen finni¬
schen Regierung unterstützt, und die Folge ist einstweilen
eme grauenhafte Verwirrung mit namenlosem Elend
m Finnland . Der finnländische Senat ist von den
Revolurionaren i'n Delsingsors gestürzt worden. Der
neuernannte schwedische Gesandte ist nach Tornea sschwe-
disch-finni,eye Grenzstatton im Norden) geflüchtet und
nach Stockholm unterwegs. Auch der Landeshauptmann
Heikel in Wasa ist mit besonderem Aufträge nach
Schweden adgereist. , . , „ „ ^ . ,

Die zurückbleibenden russischen Truppen  be¬
ziehen Unruhen  und Ausschreitungen. Dieses Ber¬
ühren stellt eine große Kränkung der finnischen Selb-ndiakeit dar. Nene Ventezahlen. : 1 1

Ein anschauliches Bild unserer millErischen Ueber-
lcgenheit gegenüber dem Massenaufgebot unserer
Feinde gibt eine Gegenüberstellung der kriegerischen
Erfolge, welche die Mittelmächte und der Vielverband
im gleichen Zeitraum vom 1. Tezemver 1917 an, also
seit sieben Wochen, zu verzeichnen haben. **
1 Mittelmächte .. Vielverband x  U

Gefangene 45 000 . " .6 401
Geschütze 243 , . y 11 I
Maschinengewehre 1000 • jj \  204 - > 1
Minenwerfer 85 v W ° .
Die Ziffern auf seiten de? Vielverbandes ent¬

stammen den amtlichen feindlichen Heeresberichten. >
Schlacht der Polen gegen Russe«.

Polnische Legionäre des russischen Heeres besetzten
die Station Orscha im Gouvernement Mohilew und
entwaffneten die russische Garnison . Ebenso besetzten
sie die Stationen nördlich und südlich bon Orscha, wo
ki- die russischen Posten entwaffneten. Das Vorgehen
erfolgte/weil dtt Volkskommffsäre die Leiter der
polnischen Militärvereinigungen verhaftet hatten.

Es handelt sich natürlich um. die Polen der auf
russischer Seite gebildeten polnischen Legion. Diese
standen schon seit einigen Wochen mit den maximali-
ktikcken Truppen auf so gespanntem Fuße, daß die
Auflösung der national -polnischen Truppenverbande
von Petersburg verfügt worden war . Darüber war
c-s kckion zu heftigen Schlägereien mit den Polen ge¬
kommen die^ nun ihrerseits die Offensive ergriffen
haben. Mahilew, das westlich von Minsk liegt, war
längere Zeit russisches Hauptquartier.

Irland verlangt das Selbstbcsttmmungsrechk ^ST « ?Ä.f*5s',rHSr(
Ä *S Ä°L» assrä
Selbstbestimmungsrecht Pr ^Irland ebenso anerkennt
wie für iedes andere Land.
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Lokales und Provinzielles.
Ü “ Die nächste Nummer unserer Zeit¬

ung erscheint des Lichtmetzfeiertages wegen
bereits morgen Freitag Nachmittag.

*§ Geisenheim , 31 . Jan . Der Musketier Jakob
Simon von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse
ausgezeichnet.

*§ Geisenheim , 32 . Jan . Auch unsere Kleinen wollen
sich in den .Dienstadel Wohltätigkeit für das Vaterland
stellen und widmen ihre Kräfte für die Verwundeten des
Vereinslazaretts Geisenheim . Zu diesem Zwecke wird am
9. (Generalprobe ) und 10. Februar eine größere Aufführung
Geisenheimer Kinder ffim'̂ Saale,der „Germania " stattfinden.
Näheres wird noch bekannt gegeben.

V Geisenheim , 31 . Jan . (Kriegsvortrag des Kauf n.
Verein Mittel -Rheingau .) Wir machen nochmals aus den
heule Donnerstag Abend 8 Uhr im Hotel Germania in
Geisenheim stattfindenden Vortrag des Herrn Vize-Feld-
webel Geißler , der Angehöriger des 80 . Inf . Regt . ist. auf¬
merksam . Herr Ĝeißler hat gestern Abend in Wiesbaden
unter großem Antrang des Publikums über seine Erleb¬
nisse und Flucht aus französischer Gefangenschaft im Herbst
1917 gesprochen.

[*] Geisenheim , 31 . Jan . Von verschiedenen Seiten
wird darüber geklagt , daß Verbraucher an dem von den
Bäckereien erhaltenen Brote Mindergewicht festgestellt haben.
So weit uns bekannt ist, muß ein Roggenbrot das Gewicht
von 1800 Gramm -haben und zwar am Tage nach dem es
gebacken worden ist. Mehrere Verbraucher , die seit einiger
Zeit die Brote Nachwiegen und hierüber Uebersichten führen,
in welchem sie das fehlende Gewicht vermerken , wollen
ihre Feststellungen noch einige Zeit fortsetzen, (y)

KA . Geisenheim , 31 . Jan . Um entstandenen Zwei¬
feln zu begegnen , wird darauf hingewiesen , daß die in den
Anordnungen zu den Grundsätzen zu der Ernährungsfürsorge
für werdende Mütter , Säuglinge und Kinder (Rheingauer
Anzeiger Nr . 79 von 1917 , Rheingauer Bürgerfreund Nr.
85 von 1917 ) untw Ziffer 3 angegebenen Mengen als Zu¬
lagen zu betrachten sind . Einem Säugling stehen demge-
maß zu — außer den an die Allgemeinheit abzugebenden
Lebensmitteln — 50 Gramm Zucker täglich , 200 Gramm
Weizenmehl wöchentlich und 500 Gramm Nährmittel den
Monat . Anstelle des Weizenmehles kann eine entsprechende
Zulage an Zwieback geliefert werden.

LAWeisenhcim , 31 . Jan . Zur Behebung des
Mangels an Bindegarn ist die Bezugsvereinigung der
Deutschen Landwirte in Berlin bereit , altes Tauwerk je¬
der Art iu die gleichen Mengen Bindegarn umzutauschen.
Die Kriegswirtschaftsstelle Rüdesheim gibt gern Aber die
näheren Bedingungen Auskunft . Gleichzeitig wird noch¬
mals darauf hingewiesen , daß für das neue Erntejabr
nennenswerte Mengen Bindegarn kaum zur Verfügung
stehen. Die Notwendigkeit , von dem Angebot weitgehen-
sten Gebranch zu machen , liegt demnach auf der Hand.
Bei dem immer mehr zunehmenden Mangel an Arbeits¬
kräften , der die möglichste Verwendung von Erntemaschi¬
nen notwendig macht , liegt es im eigensten Interesse der
Landwirte , jetzt schon für die Beschaffung von Bindema¬
terial Sorge zu tragen und die gebotenen ^ Bezugsmöglich-
keiten in vollem Maße auszunützen.

!A öoit den Hühnern » 4rb jetzt eine erhebliche
Le' stung verlangt . Ihre Zeit t>l gekommen . Aber es
ŝ nd gegen früher nur noch sehr wenige Hühner vor¬
handen . Das macht der Mangel an Körnersutter,
der dem Hühnerhalter iLe Zucht verleidet . Denn ohne
Körnersutter gibt es eben keine oder nur verschwin¬
dend wenige Eier , auch dort , wo die Hühner sich
im Freien bewegen können , obgleich das immerhin
die Legetätigkeit günstig beeinflußt . Während sonst
um diese Jahreszeit die Hühner flott ihr Legegeschüst
vieder aufnahmen , ist jetzt noch alles still im Hühner¬
stall . Nur vereinzelt trifft man auf Bauernhöfen,
vo manches Korn für die Hühner abfällt , legende
Tiere.

A Reichsbekleidung nur für die bedürftigste Be¬
völkerung . Die Reichsbelleidungsstelle hat die Kom-
»nu naiver bände nachdrücklich daraus hingewiesen , daß
die von ihr gelieferten Belleidungs - und Wäschestücke
mur den dringendsten Bedarf der bedürftigen
Bevölkerung  decken sollen : Diese Ware darf nur
an solche Personen abgegeben werden , die ohne sie
tat Not geraten würden und nicht in der Lage sind,
sie sich auf einem anderen Wege zu beschaffen . Eine
Reihe von Gemeindeverbänden ist diesen Bedingungen
Nicht genügend nachgekommen . Die Beschränkung auf
istne bestimmte Einkommensgrenze und die Nachfrage
nach der Höhe des Einkommens auf Grund des Steuer¬
zettels ist ungenügend . Die Bedürftigkeit ist unter
allen Umständen genau  nachzuprüfen , nötigenfalls
durch Ermittlungen geeigneter Hilfskräfte in den Woh¬
nungen und Arbeitsstellen.

* Diez , 30 . Jan . Der Landrat des Unterlahnkreises
Herr Geheimer Regierungsrat Duderstadt ist in seinem
Amtssitze Diez im 56 . Lebensjahre verstorben.

X Bon der Nahe . 29 . Jan . Mehrere der bei dem
Eisenbahnunglück bei Kirn abgestürzten Wagen konnten in¬
zwischen fortgeschafft werden . Indessen hat sich die Vermutung,
daß außer den mehrfach erwähnten zwei Personenwagen noch
ein weitererIin die Fluten abgestürzt sei, bestätigt . Tau¬
cher, die seit einigen Tagen an der Unglücksstelle tätig sind,
fanden in 4 Meter Tiefe die Ueberreste . In den zertrüm¬
merten Teilen eingeklemmt wurden 3 weitere ^Leichen ' -vor¬
gefunden ; davon war eine verstümmelt und völlig unkennt¬
lich, während die beiden anderen als diejenigen eines Offi¬
ziers und eines Musketiers festzustellen waren . DaS Dach
des zertrümmerten Wagens wurde bei Martinstem (Gänse¬
mühle ) vorqefunden . Zur Ergänzung der Aufräumungs¬
arbeiten ist eine weitere Anzahl Pioniere mit Pontons ein-
getroffen.

* Mainz , 29 . Jan . (Eisenbahnunglück .) Im Bahn¬
hof Uhlerborn , Gemarkung Heidesheim , fuhr am Montag
Morgen kurz vor 7 Uhr ein aus Mainz kommender Per¬
sonenzug auf einen Rangierzug . Mehrere Personen wur¬
den schwer verletzt . Als Ursache wird falsche Weichenstellung

angegeben . Der Materialschaden ist sehr erheblich. Der
Zugverkehr konnte ohne Stockung eingleisig weitergeführt
werden.

Mitteilung des Rheingauer Weinbau-Vereins.
Am 2. Jan . hatte ich mich an das Kriegswirtschafts¬

amt in Frankfurt gewendet und unter eingehender Begrün¬
dung für das Kreisgebiet die Freigabe von 200 Tonnen
Heftstroh und 50 Tonnen Bindeweiden für die Weinberge
erbeten.

Nachträglich wurde mir bekannt , daß für Strohfreigabe
der Oberpräsioent zuständig sei, worauf ich unterm 20 . Januar
auch an diesen ein dahingehendes Gesuch richtete.

Von letzterem traf schon am 23 . Januar die Antwort
ein, daß er das Gesuch mit dem Hinweis auf die besondere
Dringlichkeit befürwortet und dem Landesamt für Futtermittel
vorgelegt habe , dessen Entscheidung nun erwartet werden
müsse.

Nun ist bei mir beim Kriegswirtschaftsamt auf das
Gesuch vom 2 . Januar die nachfolgende Antwort eingegangen.

Auf die Eingabe vom 2. d. Mts . wird erwiedert , daß
die Freigabe von Stroh zum Anbinden junger Rebtriebe
in Anbetracht der außerordentlich geringen Slrohbestände
nicht angängig erscheint . Es darf darauf verwiesen werden
daß in Rheinhessen im letzten Jahr zu angegebenen Zweck
und zwar mit besten Erfolg Blumendraht und Papierkordel
mit Drahteinlage benutzt worden sind . Letztere ist zwar
in ausreichender Menge heute schwer zn erlangen , dagegen
dürste der Bezug von Blumendrahl in Stärke von 0,4
Millimeter auf keine Schwierigkeiten stoßen.

Die Verwendung des dünnen Drahtes wird von Sach¬
verständigen als Bindemittel sogar empfohlen . Gegenüber
dem dickeren Draht hat er den Vorteil , daß man mit dem
Material weiter reicht , daß er handlicher bei der Arbeit
und daß er bislurznach der Traubenlese unter dem Einfluß der
Witterung so brüchig geworden ist, daß das Auftrennen der
Bänder als besondere Vorarbeit beim Rebschnitl nicht mehr
erforderlich ist. Die vielfach gehegte Befürchtung , daß Drahtreste
später ins Futter gelangen , hat sich als unbegründet erwiesen.
Selbst wenn Drahtreste sich im Futter vorfänden , so wäre
die Gefahr bei der geringen Drahtstärke und dem mürben
Zustande , in den der Draht nach einigen Monaten gelangt
verhltnismäßig unbedeutend . Berücksichtigt man ferner , daß
die früher angewandten Weidenbänder dem Heu - und Sauer¬
wurm einen beliebten Schlupfwinkel bieten , so verdient das
Drahtband schon auch aus diesem Grunde den Vorzug.

Zum Anbinden der grünen Teile wurde bereits mit
bestem Erfolg Papierkordel ohne Drahteinlage verwendet.

Angesichts des herrschenden Strvhmangels empfiehlt
das Kriegswirtschaftsamt , von den erwähnten Bindeersatz-
mirreln nach Möglichkeit Gebrauch zu machen und von der
Verwendung von Stroh abzusehen.

Nach diesem Entscheid habe ich wenig Hoffnung durch
Bezug von außerhalb Heftstroh zu erhalten und rate , sich
rechteitig mit Papierkordel mit oder ohne Drahteinlage zu
versorgen , die gewiß durch Vermittlnng bekannten rheingauer
Firmen zu erhalten sein wird.

Für die Beschaffung von Bindeweiden sind auch sehr
geringe Aussichten . Der Kreis hat sich wegen Freigabe der
benötigten Mengen an verschiedene Firmen gewandt , die
vom Kriegsamt namhaft gemacht sind . Sollten die Bemüh¬
ungen umsonst sein, was sich in aller Kürze entscheidet, so
möchte ich darauf Hinweisen , daß mir durch mündliche Mit¬
teilung die Verwendbarkeit feinen Drahtes vollauf bestätigt
worden ist und dessen Beschaffung geboten erscheint . Der
Bedarf wurde mir mit 6 Kilogramm pro Morgen angegeben,
doch ist dies reichlich hoch' Es richtet sich wohl nach der
Stärke des Drahtes und ob er in Pfahl - oder Drahterzieh¬
ung verwendet werden soll.

Ich nehme ar-, daß die Eisenwarenhandlungen im
Rheingau in der Lage und gewillt sind, den benötigten
Draht zu beschaffen.

Der Vorsitzende:
_Ott_

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 30 . Jan . Abends . Amtlich . Von den

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
TU Berlin , 30 . Jan . Amtlich . Unseren U-Booten

fielen im mittleren und östlichen Mittelmeer kürzlich 19000
Bruttoregistertonn -n Handelsschiffsraum zum Opfer . Im
besonderen wurden dadurch der Transportverkehr nach Ita¬
lien betroffen , u . a . wurden 2 große Dampfer aus einem
durch zahlreiche Bewacher und U-Bootsjäger gesicherten Ge¬
leitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Berlin , 31 . Jan . Die Streiklage vom Mittwoch

abend stellt sich nach einer Meldung der „Täglichen Rund¬
schau" im allgmeinen nicht ungünstig . Wenn man die
Zahl der Rüstungsarbeiter im ganzen deutschen Reich auf
etwa 7 Millionen schätzt, dann dürste sich die Zahl der
Ausständigen nach der Anzahl von Dienstag abend auf et-
wa 450000 beziffern . Das wären etwa 7 v. H . Die
eigentlichen Streikgebiete sind zur Zeit , nachdem der Streik
in Bayern zusammengebrochen ist, Berlin und der sogenannte
Bezirk Altona , in dem die Rüstungsbetriebe von Hamburg
und Kiel einbegriffen sind . In den übrigen Rüstungsbe¬
trieben im Rheinland , in Schlesien , im Saargebiet , der Pro¬
vinz Sachsen und dem Königreich Sachsen herrscht im
großen und ganzen Ruhe . Mithin kann man die Lage da¬
hin kennzeichnen, daß die Streikgelüste keineswegs den Bo¬
den gefunden haben , den die Streiklusligen und die Sozial¬
demokraten erhofft hatten . Man darf annehmen , daß der
Höhepunkt des Streikes etwa am heutigen Donnertag oder
am Freitag eintreten und daß dann der Streik in sich zu¬
sammenfallen wird , zumal eine einheitliche Leitung nicht
vorhanden ist und die Regierung wie die maßgebenden
militärischen Stellen , wie wir versichern können, nach wie
vor fest entschlossen sind, den Streikenden in jkeiner Weise
nachzugeben.

TU Berlin , 31 . Jan . Von einem führenden Reichs¬
tagsabgeordneten wird dem „Berliner Tagblatt " mitgeteilt:
Die Streikbewegung und die Tatsache , daß sich der sozial¬
demokratische Parteivorstand führend daran beteiligt , hat
auf die beiden anderen Mehrheitsparteien keinen geringen

Eindruck gemacht . Sollte der Streik noch eine weitere
Ausdehnung nehmen und unser Wirtschaftsleben schwer be¬
drohen , dann wäre ein Zusammengehen der Regierung so¬
wie der Zentrums - und Fortschrittlichen -Volkspartei mit der
alten sozialdemokratischen Partei nnmöglich . Schon in den
nächsten Tagen dürften dahingehende Parteikundgebungen
erlassen werden . Das würde eine neue politische Konstella¬
tion ergeben , die auch das Kabinett Hertling in seinem Be¬
stände berühren könnte . Die Regierung sei jedenfalls fest
entschlossen, der Scheidemannschen Streikpolitik entschieden
entgegenzuarbeiten.

TU Basel , 31 . Jan . Der skandinavische Mitarbeiter
des Allgemeinen Pressedienstes meldet folgendes außerordent¬
lich wichtige Telegramm : Die von fremder Seite schon auf¬
gestellte Behauptung daß Frankreich einen Vertrag mit
England auf Pachtung von Calais für 99 Jahre abge¬
schlossen hat , wird nun definitiv bestätigt . Calais ist von
den Engländern auf der Land - wie auf der Seeseite außer¬
ordentlich stark befestigt und damit ganz zum englischen
Hafen geworden.

TU Genf , 31 . Jan . „Echo de Paris " bringt die
bisher unbestätigte Nachricht , die militärischen und politischen
Verträge der Entente mit Rußland seien durch einen ge¬
meinsamen Beschluß der alliierten Kabinette am 10. Jan.
aufgehoben morden.

TU Genf , 31 . Jan . Der „New Jork Herald"
meldet aus Washington : Im Repräsentantenhause wurde
die Frage der deutschen Kolonien erörtert . Lansing erklärte
das Schicksal der deutschen Kolonien werde bei Deutschland
selbst liegen . Im übrigen dürfe man mit konkreten Kriegs¬
zielerörterungen nicht den Friedensverhandlungen vorgreifenwollen.

TU Stockholm , 31 . Jan ' Trotzky hat sich über die
Taktik, die er weiter in Brest -Litowsk befolgen will , auf
verschiedene Fragen folgendermaßen geäußert : Sein oberster
Grundsatz wäre , die Verhandlungen möglichst hinzuziehen.
Die russische Delegation würde möglichst viel Propaganda¬
reden znm Fenster hinaus an die Adresse der Völker der
Kaisermächte halten . Die Zentralmächte würden dann
schließlich doch die Geduld verlieren und auf die Weiter¬
führung der Verhandlungen verzichten . Dann müßten die
Vertreter der Zentralmächte , belastet mit dem Odium des
Abbruchs der Verhandlungen , nach Hause fahren , sie würden
von den Völkern , die inzwischen genügend international
bearbe tet werden , übel empfangen werden , und dann hoffent¬
lich bald den Umsturz in ihren eigenen Ländern erleben.

TU Amsterdam . 31 . Jan . Reuters Sonderkorre¬
spondent meldet aus London zu dem deutschen Fliegeran¬
griff vom Montag : 17 Personen wurden in eiE ^unter-
rrdrschen Versteckplatz in Easterd während des Luftangriffes
vom Montag nacht , bevor sie die Zugangstüretz geöffnet
hatten , getötet . Die Menge bestand aus zwei ZMM , die
aus zwei entgegengesetzten Richtungen kamen und,Me ^iach
der Tür drängten . Die Mehrzahl bestand aus Fremden,
welche sehr aufgeregt waren . Als nach einiger Zeit die
Polizei sich einen Durchgang erzwang , stellte es sich her¬
aus , daß verschiedene Personen tot getreten worden waren.
Bei einer Leiche wurden 350 Pf . Sterling in Gold gefun¬
den. Eine Bombe flog durch ein Haus hindurch in einen
solchen Zufluchtsort hinein . Es erfolgte eine furchtbare
Explosion , der ein Brand folgte . Innerhalb weniger Mi¬
nuten stand der Keller in lichterlohen Flammen . In dem
betreffenden Gebäude waren etwa 100 Männer an der
Arbeit . Als die Warnung kam erhielten sie len Befehl,
fich ebenfalls nach dem Keürr zu begeben . Sie vermehrten
Anzahl derer , die dort ihre Zuflucht gefunden hMtzN, um
ein beträchtliches . Als sie nun das Versteck erreichten , siel
oie Bombe und es erfolgte di- Explosion . VisMBeton-
stücke fllogen durch die Luft , und versperrten die Ausgänge,
welche erst wieder frei gemacht werden mußten , datnit man
ins Freie gelangen konnte . Zur Hilfeleistung ivÄöe die
Feuerwehr arlamiert . Sie war dem Feuer gegenüber
machtlos und außerstande , den Brand zu löschen. 4 Mann
wurden von einem fallenden Betonstück getroffen und 3
weitere wurden auf der Stelle gerötet.

PriMelezrMm der„Geiseuheimer Zeitung"
WTB Großes Hauptquartier . 31. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit blieb auf Artillerie

und Minenwerferkämpfe an verschiedenen
Stellen der Front beschränkt.

Am Weihnachtsabend uns im Laufe
des Januar haben Flieger unserer Gegner
trotz unserer Warnung ŵieder offene
Städte weit außerhalb des Operationsge¬
bietes angegriffen . Dank unserer Abwehr¬
maßnahmen traten nennenswerte Schäden
uns Verluste nicht ein.

Jur Strafe wurde die Stadt Paris im
1. planmäßigen Luftangriff in der Nacht
vom 30. zum 31 . Januar mit 14,00« Kg
Bomben belegt.

Italienische Front.
Südwestlich von Afiago scheiterte ein

italialienischer Angriff in unserem Feuer.
Zwischen Afiago und der Brenta blieb

die Artillerietätigkeit rege.
Die Zahl der von den österreichisch-imgar-

ifchen Truppen in den letzten Kämpfest ge-
machten Gefangenen hat sich auf 15
Offiziere und 600 Mann erhöht.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



AwrrerrmsMeryore uns
erfüLteruugsmöglichkeiten.

Die Fütterungsmöglichkelten für landwirtschaftliche
Arbeitstiere sind durch Vorschriften geregelt, die in
einer Reihe von Verordnungen enthalten sind. ES
erscheint deshalb zweckmäßig, eine zusammenfassei.de
Darstellung dieser Fütterungsmöglichkeiten und der be¬
stehenden Verfütlerungsverbote zu geben.

1 . Körnerfutter . ' 11
Reinen Hafer oder Hafer, der mit Gerste im Ge¬

menge gewachsen ist, darf der Landwirt nur in den
von dem Bundesrate festgesetzten Mengen verfüttern.

Für die Zeit vom 15. November 1917 bis 15.
August 1918 können erhalten : a) Pferde und Maul¬
tiere je 6 Zentner ; b) zur Zucht verwendete Zucht¬
bullen mit Genehmigung des Kvmmunälverbandes je
2 Zentner . Außerdem dürfen an Hafer, an Gemenge
aus Hafer und Gerste oder an Gerste mit Genehmigung
oes KommunaToerbandes für Zuchtsauen bis zu 45
Pfund bei jedem Wurfe und für Eber, die zum Sprunge
benutzt werden, je ein halbes Pfund für den Tag
tzur Fütterung verwendet werden.

Verboten ist die Verfütterung von Roggen, Weizen,
Spelz (Dinkel, Fesen), Emer und Einkorn, Erbsen,
einschließlich Futtererbsen aller Art (Peluschken), Boh¬
nen (einschließlich Ackerbohnen), Linsen, Wicken, Buch¬
weizen und Hirse.

Verboten ist die Verfütterung von Gerste an andere
Tiere als an Zuchtsauen und Eber in den für diese
zugelassenen Mengen. Sollte von der Vollausmahlung
abgegangen werden, so kann der Selbstversorger die
Klere, welche beim Vermahlen des ihm belassenen Ge¬
treides anfällt , im eigenen Betriebe verfüttern.

Mais (Welschkorn) darf der Landwirt in seinem
eigenen Betriebe oder in den dazu gehörigen gewerb¬
lichen Nebenbetrieben in beliebiger Menge verwenden.

2. Oetfrüchte.
Raps , Rübsen, Hederich, Ravison, Sonnenblumen,

Senf, Dotter , Mohn und Hanf dürfen nicht verfüttert
werden. Leinsamen darf der Landwirt bis zu fünf
Doppelzentner behalten. Diese dürfen auch verfüttertwerden.

Die bei der Verarbeitung von Oelftüchten der
Ernte 1917 anfallenden Oelkuchen und Oehlmehle wer¬
den den Oelsruchtbauern bis zu 35 Prozent , bei Mohn
und Dotter bis zu 50 Prozent des Gewichts der abge¬
lieferten Oelsaat auf Antrag Mrückgegeben. Diese Oel-
kuchen dürfen in landwirtschaftlichen Betrieben des
Lelftuchtbauers verfüttert werde«.
[ 8 . Kartoffel«.
? Kartoffeln dürfen weder verfüttstt , noch zu Fütter-
zw ecken verarbeitet werden. Ausgenommen find kranke
Kartoffeln und Kartoffeln bis zur Größe von 1 Zoll.
Auch die Verfütterung von Karwffelstärke, Kartoffel-
Üärkemehl und Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei
^Kartoffelmehl, Kartoffelflocken) ist verboten. Diese
Erzeugnisse sind an die Trockenkartoffel-Verwertungs-
aesellschaft in. b. H. zu Berlin abzulrefern . Die Ver-
sütterung verdorbener Erzeugnisse ist von der Frei¬
gabe durch die genannte Gesellschaft abhängig.

Besitzern von Trocknereten mit Einschluß von Ge¬
nossenschaften und Gesellschaften, die selbstoeroaene.©nr.

w,sem ernschueßtich PfttchmrrroffeMverarveuen . rönnen
vom 1. Februar 1918 ab auf Antrag die nach diesem
Zeitpunkt gewonnenen Kartoffelschnitzel bis zu 20 Hun-
dertteilen, sonstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknereien
bis zu 10 Hundertteilen der bis dahin abgelieferten
Mengen zur Verfütterung im eigenen Wirtschaftsbe-
triebe fteigegeben werden.

Kartoffelschlempe und Kartoffelpülpe dürfen, so<
weit diese Futtermittel in einer zu einem landwirw-
"hastlichen Hauptbetrieb gehörenden Brennerei oder!

" "efabrit ansallen, in dem landwirtschaftlichen Be-
verfüttert werden. ' ' 1 .;■•.>/ „• a

4. Zuckerrübe«. f - j
Die Verfütterung von Zuckerrüben ist verboten,

-nahmen von dem Verbot können im Einzelfalle
ie Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
immten Behörden zulassen. Jedoch wird eine solche

-nähme nur für die Verfütterung selbstgebauter
"errüben in eigenen Betrieben zugelassen.

Die Zuckerfabriken dürfen an die Rüben bauenden
Landwirte bis zu 85 vom Hundert der anfallenden
Naßschnitzel in Form von Trockenschnitzeln oder Me¬
lasseschnitzeln oder 50 vom Hundert der anfallenden
Steffen'schen Brühschnitzel sowie an Melasse 0,2 Pro¬
zent des abgelieferten Rübengewichts zurückliefern. Die
Rüben bauenden Landwirte dürfen diese ihnen zurück-
tzelieferten Futtermittel im eigenen landwirtschaftlichen
Betriebe verfüttern . Im übrigen dürfen Zuckerrüben
und zuckerhaltige Futtermittel nur verfüttert werden,
wenn sie zu diesem Zweck von der Bezugsvereinigung
der Deutschen Landwirte G. m. b. H. zugeteilt sind,
i F. Sonstige Futtermittel . **

Die übrigen selbsterzeugten Futtermittel kann der
Landwirt in der eigenen Wirtschaft beliebig verfüttern.
Dies gilt vor allem für alle Furrerruvenarren , flu
Plerüemöhren, für Eicheln und Kastanien, ferner für
Heu und Stroh und für das im eigenen Betriebe
durch Ausschließung von Stroh gewonnene Kraftstroh

Nicht verfüttern darf der Landwirt die Mengen
Heu und Stroh , die er für Zwecke der Kriegswirtschaft
nach Anordnung des Lieferungsvervandes abzuliefern
hat . Ueber die Sammlung und Verwertung von Buch¬
eckern können die Landeszentralbehörden Bestimmungen
treffen. Verboten ist die Verfütterung von Zichorien¬
wurzeln.

Zum Schlüsse mag noch hervorgehoben werde«,
daß die Erlaubnis zur Verfütterung noch keineswegs
die Ermächtigung zur Veräußerung enthält . Viel¬
mehr sind alle Futtermittel mit Ausnahme von Grün-
sutter , Heu, Stroh , Häcksel. Futterrüben , Pserdemöhren
an die Bezugsvereintgung der Deutschen Landwirte
G. m. b. H. abzuliefern, soweit sie nicht in der
eigenen Wirffchaft verfüttert werden. Diese Abliefe¬
rungspflicht gilt insbesondere für Melasse. Schnitzel,
Mais , Eicheln und Kastanien. Ten Verkauf von Heu,
Stroh und Häcksel haben die Lieferungsvecbände viel¬
fach von ihrer Genehmigung abhängig gemacht.

Aus aUer Welt.
** Seltsame Spitzbuben. Eine Verkäuferin eines

Berliner Warenhauses fand bei Anprobierpuppen , die
in einer Ecke zusammenstanden, daß eine dieser Pup¬
pen, die mit Gardinenstoii verbänat war . fpfipnbia

wuroe. nach oern ersten «schreck erkannte sie in der
.Puppe " eine Frau , die ungewöhnlich stark be¬
kleidet  war . Eine Untersuchung ergab, daß die Frau
für etwa 4000 M. Sachen auf dem Leibe trug . Nur
»ie unterste Gewandung gehörte ihr , alles andere hatte
[ie zusammengestohlen, außerdem noch drei lleine Pa¬
kete mit Seidenblusen. Die Polizei erkannte in der
lebendig gewordenen Puppe eine schon unzählige Male
bestrafte „Arbeiterin " Emilie Jachmann . Diese hatte
sich in der letzten Zeit wiederholt in Warenhäusern
rinschließen lassen, um nachts zu stehlen. Jetzt war
sie schon fünf Tage und fünf Nächte  ohne Unter¬
brechung in den Räumen gewesen. Den Tag über
schlief sie in einem Versteck im Teppichlager, nachts
stahl sie in den anderen Abteilungen Lebensmittel
and Kleidungsstücke aller Art , die sie später zu ver¬
kaufen gedachte. Jetzt kam sie als Polizeigefangene
ins Krankenhaus. |

** AmerikanischesMunitions -Unglück. Das ame¬
rikanische Schiffsdepartement gibt bekannt, daß bei
riner Explosion in der Flotten - und Torpedostation
ln Newport (Rhode Island ) sechs Menschen getötet
and einiger Schaden angerichtet worden sei. Ein Ver¬
dacht, daß die Explosion absichtlich hervorgerufen wor¬
den sei, liege nicht vor. ■ , b~w .au ~ i

** Die Nützlichkeit rar Evre beweist folgender Vm
fall . Als ein Einwohner in Delmenhorst kürzlich sei»
beschädigtes Dach ausbessern wollte, fand er ein Eulen!
nest. Im Nest und in dessen Nähe lagen 23 Mäuse
die teils heil, teils bis zur Hälfte verzehrt waren
Als er am folgenden Tage nachsah, waren die 2j
Mäuse verspeist. Am anderen Morgen fanden sich
im Neste wiederum 9 Mäuse vor. Man ersieht hier,
aus , eine wie eiftige Mäusevertilgerin die Eule iß
und welchen großen Nutzen sie dadurch der Landwirt¬
schaft erweist.

** Seltsamer „Flieger '-Angriff . Ein dumpfer
KnaU mit dem langanhaltenden Zischen ließ die Ein¬
wohner der Stadt Hagen aus dem Schlafe auffahren,
Alle glaubten an einen Fliegerangriff . Da sich jedoch
weiter nichts ereignete, dachte man schließlich an einen
Gewitterschlag. Am nächsten Morgen stellte sich heraus,
daß ein Windrohr in Haspe infolge Gasansammlungen,
die sich plötzlich entzündet hatten, geplatzt war . Durch
den Luftdruck waren etwa 100 Fensterscheiben zer¬
trümmert worden.

** Kultivierung domänen-siskalischer Hochmoore.
In der Zeit vom 1. November 1916 bis dahin 1917
sind im Regierungsbezirk Schleswig 380.41 Hektar
Hochmoor kulttviert worden. Diese Flächen verteilen
sich wie folgt : Im Hockenseer Moor 34,5 Hektar, Chri-
stiansholmer Königsmoor 4 Hektar, Himmelmoor 11,6
Hektar, Klein-Offenseth-Bockelsesser Moor 18 Hektar,
Hohenfelder Königsmoor 8,1 Hektar, Meckelmoor 20,7
Hektar. Großes Moor bei Dätgen 12,5 Hektar und
Lenthföhrdener Brandflächen 271,01 Hektar, Im
Lentsföhrdener Grootmoor sind 34.70 Hektar vordrä¬
niert und 300 Meter befandet worden.

Toppelmorv. In Selbeck be' Mülheim (Ruhr)
wurde ' m Hause der beiden Fräulein Schmueck die
Tante und Nichte ermordet und beraubt. Ter Mörder
'st entkommen. •

1 - ! ^ U :

Feuerwehr-MW.
Sonntag , den 3. Febr . 1918 nachm. 1 Uhr
findet eine Uebung der Freiwilligen und Pflichtfeuerwehr
statt. Antreten pünktlich am Spritzenhaus,Hospitalstraße.
Die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr haben Armbin¬
den und soweit sie solche erhalten, Gurten und Beil«
anzuleqeii. Zur Pflichtfeuerwehr zählen alle männlichen
Einwohner, der Jahrgänge 1865 bis einschließlich 1892,
insofern sie nicht durch die Feuerlösch-Polizeiverordnung
von 1906 tiefreit sind.

Ohne genügende Entschuldigung Fehlende werden
bestraft.

Die Pottretverwaltung:
K r emer, Beigeordneter.

Das Kommando der sreiw . Feuerwehr:
Hißen au  er. _

Kekarmtmachimg.
Von Samstag , den 2. Februar an, kommen

in den Kolonialwarenhandlungen
Gries, Grützeu. fertige 6upen

zum Verkauf. Auf die Person entfallen:
78 Gramm Gries zum Preise von 5 Pfg.

120 „ Grütze „ ., „ 9 „
70 „ fertige Suppen „ 12 „

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des
Bezugsabschnittes Nr. 6 hat am 30. und 31. ds. Mts.
zu erfolgen. Spätere Anmeldungen werden der Zuteilung
wegen nicht mehr berücksichtigt,

Familien mit durchstrickenen Lebensmittelkarten
(Selbstversorger) werden bei dieser Zuteilung nicht be¬
rücksichtigt.

Geisenheim,  den 29. Jan . 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

S DRUCKSACHEN
. . Illllllllllllllllllllllill

W IN EINFACHER UND FEINER m
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE m

W BUCHDRUCKEREIA. JANDER W

berücksichtigen
Sie bitte

bei allen ihren Einkäufen die

Iin der Geisenheimer Zeitungsich empfehlenden Geschäfte.

Beludjsfinrlen::

Danksagung.
Für die Beweise ' herzlichster Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und bei der Be¬
erdigung meines lieben unvergeßlichen Vaters

Hem Georg AlteMch
sage ich Allen, ganz besonders den Kranz-
und Blumenspendern meinen innigsten Dank.
Im Namen der[trauernden Hinterbliebenen:

Johann Altenkirch.
Geisenheim , den 3l . Januar 1918.

besten Crfolg
haben Jnserafe jederzeit in der
Qeisenheimer Zeitung (17. Jahrg .)
€xp .: Winkeier Sand stras? - 53 b
fernsprech -JJnsch/uss jf - 123 ::

öM-MWz,Geisenheim
eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpfl.

2 Kindcuplalr 2
Giro -Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in
Rüdcsheim nnd der Dresdner Bank in Frankfurt a,M.und Berlin

Postscheckkonto Nr. 493, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Nr , 60 Nüdesheima. Rh.
Kassenktunden während des Krieges:

Nur an Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr.
Empfiehlt sich zur

prooisionsfreien Ausführung sämtlicher
in das Bankfach einschlagenden Geschäfte

zu den vorteilhaftesten Bedingungen.
Annahme von Sparanlagen von Jedermann.

Verzinsung bis zu 4°/„ je nach Kündigung . '"
Einzahlungen und Uebermeisungen auf unser Postscheck-Konto

sind gebührenfrei.
Vermietung eiersner Schrankfächer (von^ 4.— an) in unserem
feuer - und diebessicheren Panzcrschrank unter Selbstver¬
schluß der Mieter . Kostenlose Aufbewahrung und Verwal¬

tung von Wertpapieren.
Strengste Werschwiegenheitaller Geschäftsvorgänge,

' auch Behörden gegenüber.

Arbeiter
Md Arbeiterinneit

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

s FM.Einer, Maden I

I

Fßpnspreöjßr 1924 Iß Nßllgassß Iß Fßrnsprßdjßr 1924
empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensßdnder, Ordensdeftornlionen,
Surren-, Damen- und funder-IDiisdje,

kragen,  Manschetten, firanatten.

K

Prim RMeildier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

alhol.Gesellen-i
MtzlWS-Verei«

Nächsten Sonntag Abend
8 Uhr Versammlung mit
Ltchtbildervortrag über
die HI, Schrift aus der
Zeit des Joseph und des
Moses, Der Vorstand.

Gemüse
Blumenkohl.Schwarzwurz,
Wirsing.Weißkraut,Krau-
sekohl, Endivien, u. Feld¬
salat. Grünes, Merettig.
Gelderüben,gelbe«.weiße
Erdkohlrabi. Eingemachte

Rüdenv. p
Etz- «. KuchWl

Sttfel-6enf, Srem-
ErtrMt

Gregor Dillmann
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